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der Kaiſerin Auguſta entſprechend, eigenhändig 
kunſtvoll ausgeführte Zeichnungen all' der Räume 
angefertigt, in welchen Kaiſer Friedrich zuletzt 
geweilt hat. Auch ein Theil der Kränze, die 
fortwährend noch aus Nah und Fern für das 
Grab des Kaiſers einlaufen, werden von deſſen 
Wittwe abgebildet und die Zeichnungen an die 
Kaiſerin Auguſta geſandt. R 
Aus München wird gemeldet: Der 
Prinz⸗Regent hat ein Handſchreiben an den 
Miniſterpräſidenten gerichtet, in welchem er 
unter Hervorhebung der Großartigkeit der Feier, 
mit welcher der hundertjährige Geburtstag König 
Ludwigs I. begangen worden iſt, der Stadt 
München und allen Feſttheilnehmern, ſowie 
auch Allen, die bei den provinziellen Feſtfeiern 
mitgewirkt, den lebhafteſten Dank ausſpricht. 
Das Schreiben ſchließt: „Es iſt die beglückendſte 
Empfindung, die Liebe zum Volke durch die 
Liebe des Volkes erwidert zu ſehen. Der heißeſte 
Wunſch, der Mich erfüllt, gilt dem Wohle 
Baierns, das Gott zu allen Zeiten ſchirmen und 
ſchützen möge.“ — Dem Magiſtrat iſt ein 
Telegramm der Stadtbehörden Roms zugegangen, 
welches anzeigt, die ſtädtiſchen Kollegien hätten 
die Aufſtellung einer Büſte König Ludwigs 1. 
auf dem Kapitol beſchloſſen. 

— Die feindſelige Kundgebung, welche die 
feierliche Stimmung bei dem Empfange des 
deutſchen Kaiſers in Kopenhagen peinlich unter⸗ 
brochen hat, findet in der däniſchen Preſſe die 
verdiente Verurtheilung. Offenbar handelte es 
ſich um die ebenſo unüberlegte wie pöbelhafte 
Een eines 2 KA 15 vielen die Pagen 
Großſtädten anzutreffen iſt. Die Ausſchreitungen] die Pflanzenkunde. 
ſind nicht ſo 10 li lui Ne wie einft’| der Reſultate 
der Empfang des Königs von Spanien, des 
„roi ulan“ in Paris; aber immerhin lärmend 
genug, um von dem kaiſerlichen Gaſte des 
däniſchen Volkes bemerkt zu werden, und um 
ſo ſchwerer zu verurtheilen, als ſelbſt die per⸗ 
ſönliche Anweſenheit des Königs von Däne⸗ 
mark den deutſchen Kaiſer vor dem Verſuche 
einer Beleidigung nicht ſchützte. Der Vorfall 
wird von dem liberalen däniſchen Blatte 
„Politiken“, wie folgt geſchildert: „Schon als 
die Equipage der Königin ſich zeigte, vernahm 
man ein deutliches Ziſchen, welches jedoch auf⸗ 
hörte, ſobald man erfuhr, wer ſich im Wagen 
befand. Die Königin wurde hierauf mit leb⸗ 
haftem Hurrah begrüßt. Der Kaiſerwagen 
nähert ſich ſehr langſam. Von der eiſernen 
Pforte erſchallt Hurrah! und in das Hurrah⸗ 
rufen miſcht ſich das deutſche Hoch. Erſt da, 
als der Wagen vor der engliſchen Kirche an⸗ 
langt, laſſen ſich die Ziſchenden hören. Die 
Voranſtehenden, welche geſonnen ſcheinen, ihre 
loyalen Gefühle an den Tag zu legen, halten 
erſtaunt inne, aber kaum hört man unter dem 
Geziſche einzelnes nicht ſehr durchdringendes, 
aber doch leicht vernehmliches Pfeifen, ſo nehmen 
die Hurrahrufe mit erneuerter Stärke zu. Der 
deutſche Kaiſer läßt ſich von der Demonftration 
nicht ſtören, obwohl ſie kaum ſeiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit entgangen ſein kann. Unbeweglich hält 
er ſeine Hand am Hute, während der däniſche 
König ſeinen Gruß unterbricht und mit einem 
unruhigen fragenden Blick die Menge überſchaut. 
Die ganze Demonſtration dauerte kaum eine 
Minute an. Sie hinterließ einen peinlichen 
Eindruck auf das Publikum, aber Keiner machte 
den Verſuch, die Demonſtranten zu ergreifen.“ 
Mit Recht ſagt das genannte Blatt, daß die 
kindiſche Ungezogenheit den Dänen die Scham⸗ 
röthe in das Antlitz treiben müſſe, daß man 
aber die Rohheit Einzelner nicht der ganzen 
Nation zur Laſt legen werde und fährt dann 
fort: „Der deutſche Kaiſer hat mit ruhiger 
Würde eine Demonſtration überhört, die mit 
Recht ſeinem Geſicht weder ein Lächeln noch 
eine Miene des Zorns oder der Verachtung 
entlockte. Die däniſche Polizei hat die Ange⸗ 
legenheit ebenſo kaltblütig behandelt und die 
Stümper laufen laſſen. ... Der geſtrige ver⸗ 
einzelte Fall deutet indeß an, daß die Disziplin 
in gewiſſen Punkten einer Schärfung bedarf. 
Es iſt unſere Ueberzeugung, daß das be⸗ 
ſchämende Lehrgeld, welches Kopenhagen geſtern 


in Grönningen gegeben, wird nicht für eine 
Bevölkerung verloren ſein, welche ſtets den 
Zuſammenhang der eigenen Ehre mit 
derjenigen ihrer Stadt empfand. Aber für 
den Kaiſerbeſuch wird ein Fall dieſer Art 
bedeutungsvoll bleiben. Der deutſche Kaiſer 
iſt zwar jung, aber nicht ſo jung, daß er nicht 
weiß, daß es Lümmel in allen Ländern giebt.“ 
Kaiſer Wilhelm ſteht zu hoch, um einer ſolchen 
Szene einen Platz in ſeinem Gedächtniſſe zu 
gewähren. Aber einzelne däniſche Staatsmänner 
werden ſich fragen dürfen, ob nicht ihr Ge⸗ 
bahren ſeit geraumer Zeit die Gehäſſigkeit der 
Feinde des deutſchen Reiches ſo weit angeſtachelt 
hat, daß ſie glauben konnten, durch ihre Takt⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Auguſt 1888. 


— Der Kaiſer begab ſich am Donnerſtag 
Nachmittag zu Pferde vom Marmorpalais aus 
nach dem Bornſtedter Felde, um ſich daſelbſt 
das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon nach dem neuen 
Exerzierreglement vorexerzieren zu laſſen. Am 
Freitag früh hatte ſich der Kaiſer zur Bei⸗ 
wohnung einer Gefechtsübung nach Sarmund 
bei Potsdam begeben. Um 13/, Uhr hatte die 
außerordentliche Geſandſchaft des Sultans die 
Ehre, von dem Kaiſer im Stadtſchloſſe zu 
Potsdam in beſonderer Audienz empfangen zu 
werden. Am 2 Uhr fand dann zu Ehren der 
Geſandtſchaft bei dem Kaiſer im Stadtſchloſſe 
zu Potsdam ein größeres Diner ſtatt. — Das 
Wiederſehen des Kaiſerpaares war nach einer 
Schilderung aus Hofkreiſen ein überaus herz⸗ 
liches. Kaiſer Wilhelm begab ſich ſofort zu 
ſeiner Gemahlin und verblieb über eine Stunde 
ganz allein am Bette der hohen Wöchnerin. 
Den neugeborenen Prinzen küßte der Kaiſer 
Wilhelm mehrmals in tiefſter Bewegung. Der 
kleine Prinz ſoll ein überaus wohlgeſtalteter 
kräftiger Knabe ſei. Der neuernannte Erzieher 
der kaiſerlichen Prinzen, Schloßprediger Schubart 
in Ballenſtädt iſt 1847 im Pfarrhauſe 
Hohenſtädt bei Grimma in Sachſen geboren. 
Von 1752 bis 1872 iſt das dortige Pfarramt 
im ununterbrochenen Beſitze ſeiner Familie ge⸗ 
weſen. Seine Vorbildung hat Winfried 
Schubart auf der Fürſtenſchule zu Grimma 
und auf der Univerſität Leipzig genoſſen und 
nachher mehrere Jahre hindurch erzieheriſcher 
Thätigkeit im Auslande, namentlich in Mentone 
ſich gewidmet. Als erſtes geiſtliches Amt über⸗ 
nahm er die Stelle eines Vereins geiſtlichen am 
Diakoniſſenhauſe zu Eiſenach, welches er vor 
nahezu drei Jahren mit ſeinem jetzigen Amte 
vertauſchte. 5 0 

— Ueber den Beſuch Kaiſer 
Wilhelms beim Reichskanzler 
wird der „Köln. Ztg.“ noch gemeldet, daß am 
Morgen nach der Ankunft des Kaiſers dieſer 
mit dem Reichskanzler im Beiſein des Grafen 
Herbert Bismarck eine längere Unterredung hatte. 
Alsdann fand ein Frühſtück ſtatt, bei welchem 
der Reichskanzler bat, das erſte Glas, das der 
Kaiſer auf deutſchem Boden trinke, dem neu⸗ 
geborenen Hohenzollernſproſſen widmen zu dürfen, 
indem er gleichzeitig in warmen Worten ſeinem 
Danke für die Ehre des kaiſerlichen Beſuches 
Ausdruck gab. Der Kaiſer dankte für dieſe 
Worte zugleich im Namen der Kaiſerin und 
ſeines Sohnes und gedachte des Sohnes des 
Fürſten Bismarck, des Grafen Wilhem Bismarck, 
der an dieſem Tage ſeinen Geburtstag in 
Hanau beging. Bei der Ankunft im Marmor⸗ 
Palais in Potsdam wurde der Kaiſer auch von 
der Kaiſerin Friedrich und ihren Töchtern er⸗ 
wartet und herzlich begrüßt. 

— Das Intereſſe, das Kaiſer Wilhelm II. 
an der Entwickelung unſerer Marine nimmt, 
hat ſich gelegentlich ſeiner Nordlandsfahrt nur 
noch mehr gehoben. Er hat dieſen Anlaß be⸗ 
nutzt, um ſeine Kenntniß des Marineweſens zu 
vermehren und daraus Anregungen zur weiteren 
Ausgeſtaltung zu ſchöpfen. Seiner Freude an 
der Tüchtigkeit der Flotte hat der Kaiſer, wie 
verſchiedene Blätter melden, bei der Ankunft 
des Geſchwaders an den Forts von Kiel da⸗ 
durch einen beredten Ausdruck gegeben, daß er 
zuerſt durch die Geſchwaderreihe fuhr und dann 
ſignaliſiren ließ: „Völlig zufrieden mit den 
Leiſtungen während der Reiſe. Meinen beſten 
Dank.“ Der Kaiſer ſoll ſich ferner dahin ger 
äußert haben, daß wir eine vorzügliche See⸗ 
mannſchaft beſitzen und daß es an der Zeit ſei, 
unſerer Marine auch numeriſch jene Stärke zu 
geben, zu der ſie ihre Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
rechtigt und ihre Pflicht, das Staatsintereſſe nach 
außen zu wahren, zwingt. Wir dürfen dem⸗ 
gemäß zunächſt auf raſche Fertigſtellung der 
etatsmäßig noch zu erbauenden 75 Torpedo⸗ 
boote rechnen. i 

— Die Kaiſerin Mutter hat, nach einer 
Mittheilung des „Kl. Jour.“, einem Wunſche 


Schon vor der Ankunft des deutſchen Kaiſers 
nahmen Blätter, welche dem däniſchen Miniſterium 
nahe ſtehen, nicht eben eine freundliche Haltung 
ein. Und Reden wie diejenigen des Kriegs⸗ 
miniſters Bahnſon waren nicht geeignet, auf 
einen freundlichen Empfang des kaiſerlichen 
Gaſtes vorzubereiten. Der Zwiſchenfall reicht 
an den deutſchen Kaiſer nicht heran, ſollte aber 
den däniſchen Chauviniſten, welche das Heft in 
Händen haben, zur Selbſtprüfung Anlaß geben. 

— Geſtern Mittag fand eine Gedächtnißfeier 
der Univerſität für deren Stifter König Friedrich 
Wilhelm III. ſtatt, welcher Finanzminiſter von 
Scholz, Miniſterialdirektor Greiff und Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Naſſe beiwohnten. Die Feſtrede 


gaben ſowie dite Aer anden neuer 
gaben. 
einem Feſtgeſang. 
für die juriſtiſche Aufgabe erhielt ſtud. jur. 
Jacobſon aus Poſen, einen Preis für die 
literariſche Aufgabe der Grimmſtiftung ſtud. 
Bernhard Wenzel aus Zirke, Provinz Poſen. 

— Ueber den Nachruf, den H. v. Treitſchke 
in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ dem Kaiſer 
Friedrich III. widmet, ſchreibt die „Prot. 
5 in Berlin: H. von Treitſchke 
widmet den beiden erſten deutſchen Kaiſern, die 
binnen hundert Tagen ihrem trauernden Volke 
entriſſen worden find, im Juliheft feiner 
„Preuß. Jahrb.“ einen Nachruf, in welchem 
ſich folgende höchſt befremdliche Kritik der Kron⸗ 
prinzenzeit Kaiſer Friedrichs findet: „In dem 
langen Stillleben verlor der Kronprinz zuweilen 
die Fühlung mit der gewaltig aufſtrebenden 
Zeit und konnte ihren neuen Gedanken nicht 
mehr recht folgen. Die antiſemitiſche Bewegung 
meinte er mit einigen Worten zornigen Tadels 
abzuthun und die Königsberger Studenten 
warnte er gar vor den Gefahren des Chauvi⸗ 
nismus.“ Wir fragen verwundert: rechnet 
H. v. Treitſchke, deſſen wohlfeiles Witzwort von 
den „hoſenverkaufenden Jünglingen“ noch un⸗ 
vergeſſen iſt, im Ernſte die Agitation des Hof⸗ 
predigers Stöcker, des Herrn Böckel und ſeiner 
Genoſſen vom „Deutſchen Antiſemitenbunde“ 
zu den berechtigten „neuen Gedanken der ge⸗ 
waltig aufſtrebenden Zeit?“ Und haben ihn ge⸗ 
wiſſe deutſche Studentenvereine dieſer Zeit noch nie 
an jenes chriſtliche Teutonenthum nach 1815 er⸗ 
innert, welches er ſelbſt in ſeiner deutſchen Geſchichte 
alſo ſchildert; „Manchem der lärmenden 
Chriſto⸗Germanen diente die Religion nur als 
ein politiſches Schlagwort, da nun einmal 
Deutſchthum und Chriſtenthum für gleichbe⸗ 
deutend galten, einzelnen gar nur als Ded: 
mantel für den Judenhaß, der zum guten Ton 
gehörte?“ — Jedenfalls wollen wir, die wir 
als preußiſche Gymnaſiaſten „unfern Fritz“ im 
leuchtenden Siegerkranz von Königgrätz geſehen 
und als deutſche Studenten 1870 in Frankreich 
unter König Wilhelms Fahnen geſtanden haben, 
tauſendmal lieber mit unſerem unvergeßlichen 
Kaiſer Friedrich zu den „Zurückgebliebenen“ 
gehören, als mit den „neuen“ Fortſchrittsge⸗ 
danken der Herren Stöcker, Böckel und Kon⸗ 
ſorten „Fühlung“ halten. 

— Die Reiſe der Königin von England 


loſigkeit den Dank der Regierung zu gewinnen. 


nach Baden⸗Baden, welche mit einer beabſichtigten 
Begegnung mit Kaiſer Wilhelm in Verbindung 
gebracht wurde, findet nach einem Telegramm 
des Reuterſchen Bureaus aus London nicht 
ſtatt. Verſchiedene Mittheilungen über eine 
Begegnung Kaiſer Wilhelms mit der Königin 
Viktoria beſagten, daß Kaiſer Wilhelm ſich nach 
England zu einem Beſuch der Königin Viktoria 
begeben wolle. Dieſe Gerüchte werden alſo 
durch das obige offiziöſe Telegramm nicht 
dementirt. 

— Der Bericht des Fürſten Bismarck an 
den Kaiſer Friedrich über den Plan der Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Viktoria mit dem Prinzen 
Alexander von Battenberg, welchen die „Nou⸗ 
velle Revue“ der Madame Juliette Adam in 
Paris veröffentlicht und deſſen wir bereits Er⸗ 
wähnung gethan haben, ſcheint echt zu ſein. 
Wenigſtens erklärt die „Köln. Ztg.“, daß das 
Schriftſtück auch nicht eine einzige Druckzeile 
enthält, aus welcher die Falſchheit desſelben 
(immer mit Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß es eine Ueberſetzung iſt) bewieſen oder auch 
nur mit Sicherheit vermuthet werden könnte. 
Die „Köln. Ztg.“ knüpft hieran folgende hä⸗ 
miſche Bemerkung: „Wir ſind allerdings in 
Preußen an eine ſo völlige Wahrung der 
Staatsgeheimniſſe gewöhnt, daß wir ſelbſt den 
ſtärkſten innern Gründen für die Echtheit eines 
geheimen Aktenſtückes unſern Unglauben ent⸗ 
gegenſetzen würden; allein die Regierung 
des Kaiſers Friedrich III. vollzog 
ſich unter ſo eigenthümlichen 
äußeren Verhältniſſen, die haupt⸗ 
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es beſtimmt war.“ Es wird hier alſo 
wieder einmal Perſonen aus der 
Umgebung des Kaiſers der Vor⸗ 
wurf gemacht, Staatsgeheimniſſe nicht ge⸗ 
nügend bewahrt zu haben. Dieſer Vorwurf 
klingt beſonders merkwürdig in einem Blatte, 
das ſelbſt in den Beſitz der Nachricht über die 
geplante Heirath mit dem Battenberger lediglich 
durch den Bruch eines Staats⸗ 
geheimniſſes gelangt ſein kann. Aus 
dem Bericht geht hervor, daß der Reichskanzler 
aus Rückſicht auf Rußland der Heirath ſich 
widerſetzte. 

— Gutem Vernehmen nach gedenkt der 
König von Portugal, der kürzlich eine Seereiſe 
zur Kräftigung ſeiner Geſundheit angetreten 
hat, am nächſten Mittwoch, den 8. d. Mts., 
zum Beſuch des deutſchen Kaiſers in Potsdam 
einzutreffen. Ueber die Dauer ſeines Aufent⸗ 
haltes am kaiſerlichen Hofe iſt Näheres noch 
nicht bekannt. Der König wird ſeinen fürſt⸗ 
lichen Verwandten in Deutſchland gleichfalls 
Beſuche abſtatten und beabſichtigt auch, der 
Vermählung des Herzogs von Aoſta mit der 
Tochter des Prinzen Napoleon beizuwohnen. 

— Den Kampf gegen Rom, beſonders 
gegen den Abg. Windhorſt, proklamirt der 
Stöckerſche „Reichsbote“ in einem Leitartikel. 
Der Kampf müſſe alle Zeit mit heiligem Ernſte 
geführt werden. Das mag das Zentrum ſich 
für die bevorſtehenden Landtagswahlen merken. 
Für die Landtagswahl ſchloſſen in 
Halle die Nationalliberalen und Konſervativen 
ein Kartell. 

— Der Abg. v. Rauchhaupt veröffentlicht 
in der „Halleſchen Ztg.“ einen Artikel unter 
dem Titel: „Zehn Jahre konſervativer Politik“, 
welchen die „Voſſ. Ztg.“ dahin charakteriſirt, 
daß Herr v. Rauchhaupt auf dem Wege zu ſein 
ſcheine, fich noch einmal löblich zu unterwerfen. 

— Zum Paßzwang in Elſaß⸗Lothringen 
bemerkt eine Korreſpondenz der „Weſerzeitung“ 
von dort: „Den größten Schaden hat die 
Eiſenbahn ohne Zweifel. Der ganze Sn 
verkehr über Oſtende⸗Metz⸗Straßburg⸗Baſel hat 
ſich auf die andere Seite der Vogeſen gezogen, 
und die franzöſiſche Oſtbahn iſt es, die ſich 
ins Fäuſtchen lacht. Während jetzt die elſaß⸗ 
lothringiſchen Züge in den Kupees erſter und 
zweiter Klaſſe von Luxemburg reſp. der franzöſi⸗ 


ſchen Grenze ab faſt ganz leer find, können die Züge 
der franzöſiſchen Jurabahn, Delle-Belfort-Bafel, 
die Reiſenden nicht faſſen, beſonders ſeit die 
Bahnverwaltung auf der ganzen Strecke, die 
ſonſt ohne jede Bedeutung war, täglich drei 
Schnellzüge kurſiren läßt, und die ſchweizeriſche 
Zollbehörde die durchgehenden Wagen keinerlei 
Zollreviſion unterwirft, ſo daß die Wagen von 
Paris ꝛc. direkt nach Italien durchlaufen. Die 
franzöſiſchen Bahnen machen dieſen Umſtand in 
allen franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Blättern be⸗ 
kannt und warnen die Reiſenden vor der deutſchen, 
reſp. elſaß⸗lothringiſchen Paßbeläſtigung. 

— Man ſchreibt dem „Berl. Tagebl.“: 
Anläßlich eines Spezialfalles hat der Kultus⸗ 
miniſter v. Goßler den Grundſatz ausgeſprochen, 
daß Lehrerſeminare nicht in größeren Städten 
unterzubringen ſind. Augenſcheinlich will er 
die jungen Leute den Gefahren der Großſtadt 
entziehen; leider wird ihnen damit aber auch 
die Gelegenheit geraubt, viele Mittel der Aus⸗ 
bildung zu benutzen, die nur in größeren Städten 
vorhanden ſind, z. B. Muſeen, Sammlungen, 
gute Theater, Bibliotheken u. ſ. w. 

— Am Donnerſtag wurde in einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlverſammlung Liebknecht als 
Kandidat für den ſechſten Reichstagswahlkreis 
aufgeſtellt. Die Verſammlung wurde ſchließlich 
polizeilich aufgelöſt. 

— Zur Erprobung des neuen Exerzier⸗ 
reglements für die Infanterie iſt die Beſichti⸗ 
gung des Lehr-Infanteriebataillons durch den 
Kaiſer am Donnerſtag Nachmittag erfolgt. Zu⸗ 
erſt wurde der neue Griff von das „Gewehr 
über“ präſentiren ausgeführt. Hierauf wurden 
mehrere Formationsänderungen im Marſche 
vollzogen, worauf der Kaiſer die Kompagnie⸗ 
chefs zu einer längeren Kritik vor die Front be⸗ 
rief. Alsdann wurde ein Gefecht inſzenirt, 
worauf der Kaiſer halt blaſen ließ. Den Schluß 
bildete ein Parademarſch. Der Kaiſer beſtimmte 
bei der Kritik, daß das Bataillon auch ferner⸗ 
hin nach dem neuen Exerzier = Reglement zu 
exerzieren habe, um die weiteren praktiſchen 
Vortheile zu erproben. 

— Die Ausrüſtung mit Lanzen wird, wie 
der „Schleſ. Ztg.“ und dem „Hamb. Korreſp.“ 
von Berlin gemeldet wird, wahrſcheinlich für 
die geſammte Kavallerie beſtimmt werden. Die 
Ausrüſtung der Küraſſiere mit Lanzen werde 
als im Prinzip entſchieden bezeichnet. 

— Die in den Tropen ſtationirten Schiffe 
ſollen nach einer Verfügung der kaiſerlichen 
Admiralität von nun an zur Verminderung der 
Wirkung der Sonnenſtrahlen einen weißen 
Anſtrich erhalten : auch ſollen auf dieſen Schiffen 
Verſuche mit Luftfiltern neueren Syſtems an⸗ 
geſtellt werden. 


— Aus Elbing wurde kürzlich — angeblich 
nach Mittheilungen direkt Betheiligter — be⸗ 
richtet, daß deutſche Seeleute, welche die für 
Italien gebauten Schichau'ſchen Torpedoboote 
nach Spezzia zu bringen hatten, bei kurzem 
Aufenthalt in dem franzöſiſchen Haſen Breſt 
mit Steinen beworfen und durch Schimpfreden 
und Drohungen inſulirt worden ſeien. In 
franzöſiſchen Blättern wird nun die Wahrheit 
dieſer Mittheilung beſtritten. Den Behörden 
in Breſt ſoll über den angeblichen Vorgang 
nicht das Geringſte bekannt ſein. 

Kiel, 3. Auguſt. Am 22. Auguſt werden 
Panzergeſchwader, Schulgeſchwader und Torpedo⸗ 
boots⸗Flottille als Manöverflotte vereinigt und 
gehen nach Danzig. Der Kaiſer wird 
dem Schlußmanöver in der Dan: 
ziger Bucht an wohnen. Des Kaiſers 
letztes Wort an die Admiräle in Kiel war: 
„In ſechs Wochen ſehen wir uns wieder“. 


Ausland. 


Petersburg, 2. Auguſt. Man erwartet 
hier bald nach der Rückkehr Kaiſer Wilhelms 
nach Berlin eine Art Manifeſt über die günſtige 
Einwirkung der Entrevue, das jedenfalls in 
freundnachbarlichſtem Sinne gehalten wäre; 
man verſpricht ſich davon eine günſtige Wirkung 
auf die politiſche Lage Europas. Die ruhiger 
abwägenden Ruſſen denken weniger ſanguiniſch, 
glauben aber auch, daß einige ſympathiſche 
Worte über die Entrevue in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ fallen werden. 

Wien, 2. Auguſt. Der Beſuch Kaiſer 
Wilhelms in Friedrichsruh macht hier bedeutenden 
Eindruck. Die Neue Freie Preſſe ſagt: „So 
hoch geehrt ward noch nie von ſeinem Mo⸗ 
narchen ein Miniſter, wie Fürſt Bismarck von 
dem jungen Kaiſer Wilhelm“. 

Athen, 3. Auguſt. Der türkiſch⸗griechiſche 
Zwiſchenfall bezüglich des griechiſchen Konſuls 
Panuria in Monaſtir hat nunmehr ſeine de⸗ 
finitive Erledigung gefunden. Nachdem der 
Sultan dem griechiſchen Geſandten Conduriotis 
mitgetheilt hatte, daß er die freundlichen Bezieh⸗ 
ungen zu Griechenland wiederherzuſtellen und 
zu befeſtigen wünſche, befahl die Pforte dem 
Gouverneur von Monaſtir, die früheren offiziellen 
Beziehungen zu dem Konſul Panuria wieder 
aufzunehmen. Vom Miniſterpräſidenten Tricupis 
wurde gleichzeitig der Gouverneur von Lariſſa 
angewieſen, die amtlichen Beziehungen zu dem 
dortigen türkiſchen Konſul wieder aufzunehmen. 


Provinzielles. 


O Strasburg, 3. Auguſt. Ein ſtarkes 
Gewitter hat ſich heute Nachmittag über unſerer 
Gegend entladen. — Seit einiger Zeit iſt der 
Grenzverkehr bei Strasburg ein ſehr lebhafter. 
In großen Mengen werden beſonders Holz, 
Gänſe und Petroleum aus Rußland ausgeführt. 
Faſt jedem nach Jablonowo abgehenden Eiſen⸗ 
bahnzuge ſind zwei Lokomotiven vorgelegt. Das 
Petroleum wird vorzugsweiſe nach Schleſien 
geſchickt. — In den nächſten Tagen wird mit 
der Gerſtenernte begonnen werden müſſen; da 
dieſe Frucht jetzt ſchnell reift. Sie verſpricht 
eine befriedigende Ernte. Schlechter ſteht es 
mit dem Obſte. Pflaumen und Kirſchen ſind 
wenig vorhanden, Kernobſt nur in mittelmäßiger 
Menge. 

Graudenz, 3. Auguſt. Geſtern feierte 
Herr Oberſtabsarzt a. D. Dr. Collas ſein 
50jähriges Doktorjubiläum. Am Vormittag 
brachten die Herren Sanitätsrath Dr. Wiener 
und Oberſtabsarzt Dr. Schondorff dem Jubilar 
Namens der Zivil: und Militärärzte ihre Glück⸗ 
wünſche dar, ebenſo erſchienen Vertreter des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten und der 
Armendeputation zur Beglückwünſchung. Herr 
Beigeordneter und Stadtkämmerer Berkholz hob 
in beredten Worten die Verdienſte des Jubilars 
um die Stadt und beſonders um die Armen⸗ 
krankenpflege hervor, und Herr Sanitätsrath 
Dr. Wiener überreichte im Auftrage der 
mediziniſchen Fakultät der Univerſität Berlin 
dem Jubilar das Ehrendiplom eines Doktors 
der Medizin und Chirurgie. Abends ver⸗ 
ſammelten ſich die Aerzte und Apotheker der 
Stadt zu Ehren des Gefeierten zu einem Abend⸗ 
eſſen; die ſtarke Theilnahme bewies, wie es der 
Jubilar verſtanden hat, ſich die Liebe und 
Achtung ſeiner Kollegen zu erwerben. Möge 
es dem Jubilar vergönnt ſein, nach weiteren 
acht Jahren das Doppeljubiläum als praktiſcher 
Arzt und Bürger der Stadt Graudenz zu 
feiern. (Geſ.) 

Schlochau, 3. Auguſt. Am 19. d. Mts. 
findet in der Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt 
zu Schlochau ein Kirchenfeſt für erwachſene 
evangeliſche und katholiſche Taubſtumme ſtatt. 
Auf rechtzeitige Anmeldung erfolgt koſtenfreie 
Zuſendung einer Mitgliedskarte, welche zur 
Benutzung der 3. Wagenklaſſe für den Militär⸗ 
Fahrpreis (à Meile 10 Pf.) berechtigt. Außer⸗ 
dem erhalten unbemittelte Taubſtumme freien 
Unterhalt am Feſttage. Die Anmeldung hat 
bei dem Anftalts = Dirigenten unter deutlicher 
Angabe des Namens, Standes, Wohnorts, der 
Poſtſtation und Konfeſſion bis ſpäteſtens am 
16. Auguſt zu erfolgen. Eine Vorverſammlung 
findet am 19. Auguſt, Morgens 8 ½ Uhr, im 
Saale der Taubſtummen⸗Anſtalt ſtatt. 

Danzig, 3. Auguſt. Die Pflaſterung der 
Straßen unſerer Stadt muß eingeſtellt werden, 
weil der Unternehmer in Schweden, welcher 
von dort aus die Bord⸗ und Plflaſterſteine 
liefert, ſeine ſämmtlichen Arbeitsleute durch 
Auswanderung verloren hat. (N. W. M.) 

Danzig, 3. Auguſt. Von Anwohnern des 
Troyls wurde geſtern Mittag in einem Graben 
nahe am Schuitenſtege die völlig entkleidete 
Leiche eines ſtarken, kräftigen Mannes gefunden, 
und nach dem Gemeindehauſe geſchafft. Stran⸗ 
gulationsnarben, ſowie Meſſerwunden, welche 
noch bluteten, deuteten auf einen in der vorher⸗ 
gehenden Nacht nach längerem Kampfe ausge⸗ 
führten Mord. Da ſämmtliche Kleidungsſtücke 
fehlten, ſo konnte vorläufig die Perſönlichkeit 
des Ermordeten nicht feſtgeſtellt werden. (D. 3) 

Marienburg, 3. Auguſt. In der am 
28. v. Mts. abgehaltenen Kreistagsſitzung 
wurde beſchloſſen, den durch die Ueberſchwemmung 
ſchwer geſchädigten Ortſchaften die Kreis⸗ 
kommunalabgaben für das Etatsjahr 1888/89 
zu ſtunden und einzelnen Gemeinden zur Be⸗ 
ſoldung ihrer Lehrer zinsfreie Darlehne bis 
zur Höhe von 12000 Mk. zu gewähren. 
Ferner wurde beſchloſſen, beim Reichsbank⸗ 
direktorium um die Einrichtung einer Reichs⸗ 
banknebenſtelle in Marienburg zu petitiouiren. 

Marienwerder, 3. Auguſt. Ueber einen 
Unglücksfall, welcher ſich am Dienſtag Abend 
in der Poſtſtraße ereignet hat, berichten die 
„N. W. M.“: Der Burſche des Hauptmann 
Herrn J. hatte in einer hieſigen Schmiede ein 
Pferd beſchlagen laſſen und — obgleich es ihm 
von ſeinem Hauptmann zu wiederholten Malen 
ſtreng verboten worden war — daſſelbe be⸗ 
ſtiegen, um nach Hauſe zu reiten. In der 
Poſtſtraße, unweit des Kaufmann Grauſtein'ſchen 
Geſchäfts warf ihn das Pferd ſo unglücklich 
ab, daß er ohnmächtig auf der Straße liegen 
blieb. Der Burſche wurde ſodann in die Woh⸗ 
nung des Herrn Grauſtein gebracht, wo ihm 
von dem herbeigerufenen Herrn Stabsarzt der 
erſte Verband angelegt wurde. Die durch den 
Fall herbeigeführten Verletzungen am Kopf, 
Arm u. ſ. w. ſind ſo erhebliche, daß man den 
Verunglückten mittelſt Tragkorbes nach dem 
Lazareth überführen mußte. 

Königsberg, 3. Auguſt. An den Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi in Rom hatte kürzlich ein 
Kreis hieſiger Herren anläßlich eines über die 
italieniſche Politik geführten Geſpräches eine 
Adreſſe gerichtet, welche folgendermaßen lautete: 


„Begeiſterte Freunde des mit Deutſchland ver⸗ niedrigen Temperatur mindeſtens ſehr fraglich. 
Bis jetzt ſind die Frühkartoffeln klein und 


bündeten Italiens ſenden Euer Exzellenz ehrer⸗ 
bietigen Gruß aus Preußens alter Krönungs⸗ 
ſtadt Königsberg.“ Darauf erhielten dieſelben 
eine Antwort, welche in deutſcher Ueberſetzung 
lautet: „Den deutſchen Freunden Italiens 
bietet warmen Händedruck Francesco Crispi.“ 
Memel, 3. Auguſt. Ein neuer „Kaſſen⸗ 
Kontrolapparat“ iſt der Firma C. H. Engel 
in Memel patentirt. Der ſinnreich konſtruirte 
Apparat ſoll einen beſonders anzuſtellenden 
Ladenkaſſirer überflüſſig machen und den Beſitzer 
durch eine gegenſeitige Kontrole gegen Ueber⸗ 
vortheilung ſeitens des Ladenperſonals ſichern, 
auch das letztere zugleich zur Erhöhung ſeiner 
dadurch leicht kontrolirbaren Thätigkeit anſpornen. 
Bromberg, 3. Auguſt. Durch einen 
ſchlechten Scherz wurde geſtern ein Theil der 
Bewohner unſerer Stadt in große Aufregung 
verſetzt. Ein Kaufmann hatte aus einer Nach⸗ 
barſtadt einen Expreßbrief erhalten, nach welchem 
ein Gewinn von 300 000 Mark auf ſeine 
Nummer gefallen ſei. Er warf ſich in eine 
Droſchke und unternahm eine Rundfahrt zu 
ſeinen Mitſpielern, um ihnen die frohe Nachricht 
mitzutheilen. Doch nur kurz war die Freude; 
denn nur zu bald ſtellte es ſich heraus, daß 
der Kaufmann angeführt worden war. Der 
gefälſchte Expreßbrief war hier angefertigt und 
in der Stadt, von wo er kam, nur zur Poſt 
gegeben worden. — Eine hieſige Familie iſt 
geſtern von einem traurigen Unfall heimgeſucht 
worden. Zum Abendbrot wurden Krebſe ge⸗ 
geſſen. Das Kindermädchen, welches das einige 
Monate alte Kind auf dem Schoße hatte, gab 
demſelben eine Krebsſcheere oder ein Stückchen 
derſelben zum Spielen in die Hand. Auf 
einmal ſtieß das Kind einen Schrei aus, als 
ob es erſticken wolle. Daſſelbe hatte das Stück 
Scheere verſchluckt. Es mußte ein Arzt herbei⸗ 
geholt werden, der erſt durch eine Kehlkopf⸗ 
operation das eingedrungene Scheerenſtück aus 
dem Schlunde entfernte. Das Kind ſchwebt 
trotzdem in Lebensgefahr. (O. P. 
Poſen, 3. Auguſt. Die Unterhandlungen, 
welche gegenwärtig zwiſchen den Bevollmächtigten 
der engliſchen Geſellſchaft, den Herren Lee und 
Goldring, einerſeits und den bisherigen Be⸗ 
ſitzern der Grätzer Bierbrauereien, insbeſondere 
mit den Herren Bähniſch und Grünberg, 
andererſeits gepflogen worden, haben bis zu 
dieſem Augenblick noch zu keinem endgültigen 
Ergebniß geführt. Die Rechtsbeiſtände der be⸗ 
treffenden Parteien hoffen jedoch immer noch 
einen Vergleich, wenn auch auf neuer Baſis, 
herbeiführen zu können. (Poſ. 88.) 
Schwerin, 2. Auguſt. In dieſen Tagen 
wurden hier die verwittwete Freiſchulzenguts⸗ 
beſitzerin Spiller und ihr Sohn aus Gollmütz 
zur gerichtlichen Haft gebracht, weil ſie be⸗ 
ſchuldigt waren, ihre etwas geiſteskranke Tochter 
und Schweſter in unmenſchliſcher Weiſe längere 
Zeit in einem Keller verſchloſſen gehalten zu 
haben. Der Diſtriktskommiſſarius begab ſich 
ſofort an Ort und Stelle und fand die Angabe 
beſtätigt. Die Unglückliche wurde faſt nackt, 
ohne Bett und von Schmutz ſtrotzend vorgefunden. 
Das ungefähr 20 Jahre alte Mädchen war in 
lichten Augenblicken im Stande, die ihr gewordene 
unmenſchliche Behandlung zu ſchildern. Wie 
verlautet, ſoll die Familie früher einmal die 
Abſicht gehabt haben, das Mädchen in eine 
Anſtalt zu bringen, doch ſcheint ſie die Koſten 
geſcheut zu haben. Das Gericht lehnte die 
Freilaſſung der Beiden ab, trotz Anerbietens 
einer Bürgſchaft von 5000 Mark. 


Landwirthſchaftliches. 


Die „Weſtpr. landw. Mitth.“ ſchreiben in 
ihrer dieswöchentlichen Umſchau u. A. Folgendes: 
„Die Zeit der Ernte iſt reichlich da und mit 
Mähen des Roggens hat man allgemein be⸗ 
gonnen, ein beſtändiges gutes Erntewetter will 
ſich aber leider noch immer nicht einſtellen. Der 
ganze Juli war kühl und außergewöhnlich reich 
an Niederſchlägen, es fielen in demſelben nicht 
weniger als 120,7 Millimeter Regen gegen 
62,9 im Durchſchnitt und erhob ſich die Tem⸗ 
peratur niemals über 20 Grad Reaumur im 
Schatten, ſank aber Nachts öfter bis auf 5 bis 
7 Grad. Demnach reifen die verſchiedenen 
Feldfrüchte nur ſehr langſam und darf man 
kaum hoffen, die Ernte rechtzeitig beendigen zu 
können. Wenn ſich dieſe aber bis in den Sep⸗ 
tember hineinzieht, ſo läßt ſich wieder die Saat 
nicht ordentlich bewerkſtelligen, ſo daß die 
Chancen für das nächſte Jahr dann ſchlecht 
ſtehen. Am Sonntag hatten wir nun noch 
einen außerordentlich heftigen Regen von 
32 Millimeter und hofften viele, daß ſich jetzt 
die Schleuſen des Himmels auf einige Zeit 
ſchließen würden. Aber ſchon der 31. brachte 
uns wieder trübes Wetter mit leichten Regen⸗ 
ſchauern und ſtehen, da auch alles Getreide 
ſtark zu Lager gegangen iſt, augenblicklich die 
Ernteausſichten für den Landmann recht un⸗ 
günſtig. Dagegen wachſen die Hackfrüchte bei 
der feuchten Witterung noch ziemlich gut weiter, 
das Ausſehen der Rübenfelder wird ſogar an 
manchen Orten gelobt. Ob dieſelben aber einen 
genügenden Stärke⸗ und Zuckergehalt bilden 
können, iſt bei weiterer Fortdauer der jetzigen 


wäſſerig und auf ſchwerem Boden findet man 
ſchon ausgefaulte Stellen. — Von den techniſchen 
Nebengewerben der Landwirthſchaft hat die 
Zucker⸗Fabrikation in der letzten Kampagne oft 
ganz befriedigende Reſultate ergeben und ſind 
von manchen Fabriken ſogar recht erhebliche 
Dividenden vertheilt worden. Da richtet ſich 
unſer Blick unwillkürlich auf die ganze Ge⸗ 
ſammtlage des Zuckergeſchäfts und ſeine 
weiteren Ausſichten. Die Bevölkerung der 
zuckerkonſumirenden Länder wächſt ſtetig und 
der Verbrauch von Zucker nimmt allenthalben 
zu; aber auch die Gefahr, daß durch andere 
Süßſtoffe die Verwendung des Rüben⸗ und 


Rohzuckers beeinträchtigt werde, bleibt immer 


noch beſtehen. Allerdings haben in Nord⸗ 
amerika die Verſuche zur Herſtellung von 
Sorghum = Zucker bis jetzt zum Glück 
ein ganz negatives Reſultat ergeben und 
find im vorigen Jahre ca. 360 000 Mark 
nutzlos für Experimente mit den Sorghum⸗ 
ſtengeln verausgabt. Einſtweilen dürfte dort 
alſo der Staat keine beſondere Neigung haben, 
aufs Neue nennenswerthe Summen zu der⸗ 
artigen Verſuchen zu bewilligen. Der andere 
neue Süßſtoff dagegen, das Sacharin, läßt ſich 
für jetzt nur ſo theuer herſtellen, daß es trotz 
fehlender Beſteuerung nur mit 100 Mk. pro 
Kilogramm abgegeben werden kann. Sollte 
man lernen, daſſelbe weſentlich billiger zu ge⸗ 
winnen, ſo würde man natürlich auch dieſen 
Artikel mit einer entprechenden Steuer belegen 
und dann wohl immer der Rübenzucker gut 
konkurrenzfähig bleiben. Einſtweilen braucht 
alſo die heimiſche Zuckerfabrikation weder den 


Sorghumzucker noch das Sacharin als ſehr 


gefährliche Rivalen anzuſehen und kann, wenn 
nicht in ganz unangemeſſener Weiſe die Zucker⸗ 
produktion geſteigert wird, ruhig in die Zukunft 
blicken. Doch darf dieſer Umſtand nicht die 


Aufmerkſamkeit der Intereſſenten einſchläfern, 


ſondern muß man ſtets mit offenen Augen alle 
weiteren Neuerungen auf dieſem Gebiete ver⸗ 
folgen, um etwaigen Gefahren entgegentreten 
zu können. Am 1. Auguſt tritt nun das neue 
Zuckerſteuergeſetz in Kraft und läßt ſich vor⸗ 
läufig auch nicht annähernd vermuthen, ob und 
welchen Einfluß dies auf das weitere Gedeihen 
unſerer Zuckerinduſtrie haben wird. — Eine 
andere beſonders für unſere Niederungen wichtige 
Pflanze iſt der Tabak und wird es da vielen 
Landwirthen ſehr willkommen ſein, daß die 
Tabak = Anbauverſuche in England geſcheitert 
ſind. Das dort erzielte Gewächs beſaß nicht 
das geringſte Aroma und zeigte ſich demnach 
als total unbrauchbar; wir dürfen alſo nicht 
fürchten, daß engliſcher Tabak die Konkurrenz 
der überſeeiſchen Sorten verſchärft. 


Lokales. 
Thorn, den 4. Auguſt. 

— [Einen Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Marſchl hat Herr Kapellmeiſter Friedemann 
komponirt. Dieſer Marſch hat in kurzer Zeit 
auch außerhalb unſerer Stadt ſchnell Anerkennung 
gefunden, jo wird uns von „Sommerfriſchlern“ 
erzählt, daß ſie die Kompoſition in Magdeburg 
und Hamburg in öffentlichen Konzerten gehört 
haben und daß dieſelbe überall mit Beifall 
aufgenommen worden iſt. 

— [Auszeichnung Herr Karl Leſſing, 
Steuerrezeptor a. D., früher Unteroffizier im 
Oſtpr. Füſilier⸗Regt. Nr. 33, iſt die Erlaubniß 
zur Anlegung der ruſſ. St. Annen Medaille 
verliehen worden. 

— [Durch Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters!] find die von Unterbeamten in 
den Gerichtsgebäuden gehaltenen Frühſtücks⸗ 
ſtuben aufgehoben worden; es iſt auf's 
ſtrengſte unterſagt, an Gerichtsbeamte, Rechts⸗ 
anwälte, Geſchworene ꝛc. etwas von Speiſen 
und Getränken im Gerichtsgebäude zu verabfolgen. 

— [Das Schickſal Neufelds.] 
In Bezug auf die Notiz aus Aegypten geht der 
„Oſtd. Pr.“ von zuverläſſiger, direkt informirter 
Seite eine nähere Mittheilung zu, welche die 
gebrachten Angaben in einigen Punkten be⸗ 
richtit. Neufeld, der Sohn des Sanitätsraths 
Dr. Neufeld in Fordon, welcher in Afrika bis⸗ 
her ſchreckliche Drangfale durchgemacht hat, ift 
zum Glück nicht todt, ſondern befindet ſich beim 
Mahdi in ſtrenger Gefangenſchaft. Nachdem 
Neufeld bereits unter Arabi Paſcha mehrere 
Jahre als Arzt gewirkt hatte, mußte er vor den 
Eingeborenen fliehen und ging nach Kairo, wo⸗ 
ſelbſt er Kaufmann wurde. Von ſeinem Hauſe 
zur Anknüpfung von Handels verbindungen mit 
einer Expedition nach dem Sudan geſchickt, 
wurde er mit 30 Negern auf dem Wege vom 
Mahdi gefangen genommen und von dieſem in 
Khartum als Baumeiſter verwandt. Infolge 
einer Züchtigung, die er einem Arbeiter wegen 
Trägheit zutheil werden ließ, wurde Neufeld vom 
Mahdi zum Tode durch Erhängen verurtheilt. Er 
wurde auch thatſächlich zweimal 
aufgehängt, aber jedes mal, wenn er am 
Abſterben war, wieder abgeſchnitten. Jetzt liegt 
er als ſchwerer Gefangner in Ketten in Khartum. 
Die Gefangenen werden jetzt aufs ſchärfſte be⸗ 
wacht, da es in der letzten Zeit vielen gelungen 


| 
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verurſachen. 


iſt, zu entfliehen. Die Mittheilung, daß der 
Mahdi Gefangene gegen Löſegeld freigeben wolle, 
findet keine Beſtätigung. 

[Butterverfälſchung.] Für Land⸗ 
wirthe iſt eine Entſcheidung des Reichsgerichts 
beachtenswerth, nach welcher Butter, die nicht 
genügend ausgepreßt iſt und ſomit eine unge⸗ 
hörige Menge Waſſer enthält, nicht in den 
Verkauf gebracht werden darf. Das Reichsgericht 
hat erkannt, daß in dem ungenügenden Aus⸗ 
preſſen der Butter, ſo daß dieſelbe eine den 
normalen Prozentſatz überſteigende Menge Waſſer 
enthält, eine Verfälſchung der Butter und ſomit 
ein Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 
finden iſt. 

— [Turnlehrerinnen.] An dem 
in der Königlichen Turnlehrer⸗Bildungs⸗Anſtalt 
zu Berlin während der Monate April, Mai 
und Juni 1888 abgehaltenen Kurſus zur Aus⸗ 
bildung von Turnlehrerinnen haben aus Weſt⸗ 
preußen das Zeugniß der Befähigung zur Er⸗ 
theilung von Turnunterricht an Mädchenſchulen 
erhalten: Thereſe Block zu Danzig, Eliſabeth 
Gehrt zu Schlablau, Kreis Marienburg, Martha 
Grüzmacher zu Marienwerder, Marie Hoppe 
zu Danzig, Eliſabeth Kahle zu Danzig, Frau 
Klara Petong, geb. Henkler zu Karlikau bei 
Zoppot, Marie Pich zu Danzig, Martha Schön⸗ 
beck zu Roſenberg i. Weſtp., Martha Schultz 
zu Zoppot, Laura Schulz zu Berent i. Weſtpr., 
Hedwig von Zelewski zu Schloppe. 

— [Ein Pfennig!) Aus Soeſt 
wird berichtet: Bei der dieſer Tage vorge: 
nommenen Reſtvertheilung der Konkursmaſſe der 
„Deutſchen Stahlbahnwerke Wickede“ fielen auf 
den Antheil einer Soeſter Firma 26 Pfennig. 
Davon kamen 20 Pfennig Porto zum Abzug 
und bei der Aushändigung der noch übrigen 
6 Pfennig noch 5 Pfennig Abtraggebühren, 
jo daß die Firma einen ganzen Pfennig aus⸗ 
bezahlt erhielt. ö 

—lErnteergebniſſe.] Die „Weſtpr. 
landwirthſchaftlichen Mittheilungen bringen heute 
Ueberſichten über die diesjährigen vorausſicht⸗ 
lichen Ernteerträge in der Provinz Weſtpreußen. 
Günſtige Witterung iſt bei Aufſtellung dieſer 
Ueberſichten angenommen, leider hat ſich dieſe 
Annahme noch nicht beſtätigt und es iſt deshalb 
ſehr fraglich, ob die Ueberſicht zutreffend ſein 
wird. Wir nehmen deshalb Abſtand von einem 
nähern Eingehen auf dieſelbe und bringen nur 
das angenommene Geſammtergebniß: „Im 
Durchſchnitte der Provinz erreichen die Ernte⸗ 
ausſichten das Mittel bei keiner Frucht, ſondern 
bleiben mehr oder weniger unter demſelben. 
Der Regierungsbezirk Danzig macht in faſt 


allen Früchten eine etwas ſchlechtere Ernte, als 


der Regierungsbezirk Marienwerder. Den 
größten Ausfall erleidet Raps und Rübſen, 
ſowie Roggen. Weizen wird 8— 10 pCt. unter 
einer Mittelernte geben, während der Verluſt 
bei Roggen auf mindeſtens ¼ der normalen 
Erträge zu ſchätzen iſt. Gerſte und Hafer 
werden bei entſprechender Witterung eine Mittel⸗ 
ernte erreichen. Daſſelbe gilt von Erbſen, 
Ackerbohnen und Wicken. Bei Buchweizen iſt 
der Ausfall auf 15 pCt. der normalen Erträge 
anzunehmen. Die Lupinen werden etwa 10 pCt. 
unter der Norm bleiben. Kartoffeln ſind auf 


ihre Erträge z. Z. noch ſchwer zu ſchätzen. 


Bei länger anhaltender Trockenheit können ſie 
eine Mittelernte und darüber geben; bei 
häufiger wiederkehrender Näfje kann die Kartoffel⸗ 
krankheit in dieſem Jahre ſchweren Schaden 
Die quantitativen Erträge der 
Frühkartoffeln ſchätzt man als gute. Raps und 
Rübſen giebt nach der hierunter ſtehenden Zu⸗ 
ſammenſtellung nur eine Dreiviertelernte. Dieſe 
Zahlen ſind indeſſen nach anderweitiger Infor⸗ 
mation zu hoch, da die bedeutenden Flächen 
dieſer Frucht, welche im Frühjahr untergepflügt 
ſind, hier nicht zum Ausdrucke kommen. Hopfen 
verſpricht nur wenig mehr als die Hälfte ſeiner 
gewohnten Ergebniſſe. Klee⸗ und Wieſenheu 


bleiben quantitativ um 12 bis 20 pCt. unter 
dem Durchſchnitt. 


Die Güte deſſelben iſt aber 


Goldene und silberne Medaillen 1 


empfiehlt 


Ausstattungen und 


von den 


Hlustrirte Preiscourante gratis. 


Billige Preise. 


ordeull. Laufburſchen 


ſuchen 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ür vorzügliche Leistungen. 


FR. HEGE 


Schwedenstr, No, 26, BROMBERG, Schwedenstr. No. 26 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


Einrichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen u. Decorationen 


nach neuesten Entwürfen, 


Teppiche — Gardinen — Stores — Portieren. 
Versand frachtfrei Thorn. 


Ein kräftiger Laufburſche 


kann ſich ſofort melden bei 


nur zu einem geringeren Theile, nämlich da, 
wo Beides trocken eingebracht iſt, befriedigend. 
Die größere Maſſe dieſes Futter iſt aber mehr 
oder weniger verdorben und ausgelaugt. 

— [Die anhaltenden Regen⸗ 
güſſe!] haben ſchon vieles Unglück angerichtet. 
Aus der Schweiz, aus der Reingegend und aus 
unſerer Nachbarprovinz Poſen wird rapides 
Steigen der Gewäſſer gemeldet, auch aus Elbing 
berichtet der Telegraph (ſiehe heutiges Tele⸗ 
gramm) traurige Verhältniſſe. Im Weichbilde 
unſerer Stadt ſind auch vielerlei neue Schäden 
zu verzeichnen. Am äußeren Kulmer Thor hat 
der Regen 2 Akazienbäume unterſpült, der Wind 
riß ſie nieder; vom Damm oberhalb der Weichſel⸗ 
brücke hat ſich ein weiteres Stück losgelöſt, das 
Gaſthaus „zum holen Wege“ ſteht nunmehr bis 
zum Dache unter Erde, es iſt deßhalb geſchloſſen; 
auf Jacobsvorſtadt ſind Abflußkanäle verſandet, 
aus anderen die Röhren herausgeriſſen. Die 
Bewohner des niedrig gelegenen Theils dieſer 
Vorſtadt müſſen Tag und Nacht arbeiten, um 
zu verhüten, daß das niederſtrömende Waſſer 
ih re Gebäude fortreißt. Die tief gelegenen 
Ländereien ſind ſeit Wochen überſchwemmt, ein 
Ertrag wird hier in dieſem Jahre nicht mehr 
erwartet; der heute Vormittag niedergegangene 
Hagel hat auch auf den höher gelegenen Lände⸗ 
reien Schaden angerichtet. Bei den traurigen 
Witterungsverhältniſſen wagt kein Landwirth 
das Getreide, ſelbſt wenn es reif iſt, niederzu⸗ 
hauen, da er es trocken nicht einbringen kann. 

— ER der Ueberſchwemmung 
auf Alt Kulmer Vorſtadt.] Traurig 
ſehen dort die Verhältniſſe aus, eine aus Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats, der ſtädt. Sanitäts⸗ 
kommiſſion und aus Fortifikationsoffizieren be⸗ 
ſtehende Kommiſſion hat vorgeſtern dieſes Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet in Augenſchein genommen 
und iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 
Gebäude auf dem überſchwemmten Gebiete durch 
das Waſſer baufällig geworden ſind, und außer⸗ 
dem der Aufenthalt in denſelben für Menſchen 
geſundheitsgefährlich geworden iſt. Die Armen 
müſſen die liebgewonnenen Räume verlaſſen, 
ohne zu wiſſen, ob und wo ſie ein ihnen 
paſſendes Unterkommen finden werden. Sie 
ſehen ihre Felder, von deren Ertrage fie zum 
größten Theil die Koſten für ihre Lebens⸗ 
bedürfniſſe beſtreiten, unter Waſſer ſtehen, 
die mühſam gezogenen Früchte verfaulen und 
noch iſt keine Ausſicht auf Entſchädigung vor⸗ 
handen. — Jammer und Elend herſcht dort: 
nirgends wird der Anſicht wiederſprochen, daß 
das Ableiten des Grundwaſſers bei Fort III 
die Urſache dieſes Unglücks iſt; wir ſind über⸗ 
zeugt, daß die Militärverwaltung ſchleunigſt 
für Beſſerung der traurigen Verhältniſſe und 
für Schadlos haltung unſerer bedauernswerthen 
Mitbürger Sorge tragen wird. Baldige 
Hülfe thut wirklich noth. 

—[Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] In dem geſtern beendeten 
Bildſchießen wurde Herrn Lechner der erſte, Herrn 
Schönlein der zweite Preis zuerkannt. Im 
Ganzen kamen 52 Preiſe zur Vertheilung. 
Gefunden] ein ſchwarzſeidener 
Regenſchirm in der Kulmerſtraße. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 5 
Perſonen. — Gegen 30 bei den Fortbauten 
beſchäftigte Arbeiter ſind heute unter Begleitung 
einer Militärpatrouille zur Polizei ſiſtirt worden, 
weil ſie nicht im Beſitze des vorgeſchriebenen 
Arbeitsbuches waren. Ihnen iſt aufgegeben 
worden, ein ſolches ſchleunigſt vorzulegen. 

— [Von der Weichſel.] Anhaltend 
ſteigendes Waſſer. Heutiger Waſſerſtand 1,22 
Mtr. — Dampfer „Fortuna“ hat auf der 
Bergfahrt unſern Ort paſſirt. 


Kleine Chronik. 


Der 5. deutſche Sattler«, Riemer, Täſchner- und 
Tapeziertag findet am 12., 13. und 14. Auguſt in 
Altona ſtatt. Ein großer Theil der bereits ange 
meldeten Delegirten beabſichtigt den Beſuch der Aus⸗ 
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fehlen. 


Wohnungs- 


geunen kann. 


“sıjesß ole nog zd 814 80] 


Solideste Arbeit. 


Handwerke. 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen⸗Lorelei⸗ Haare, welches ich in Folge I4monat= 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
zur Stärkung des Haarbodens, gegen Schuppenbildung und Kahlköpfigteit anerkannt 
iſt, empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 
als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz und groß 
frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches 
wegen eignet ſich die Pomade für den feinften Toilettentiſch und ſollte un keinem Haufe 
auſende von Anertennungsſchreiben beweiſen die Vorzüglichtei meiner Pomade. 
Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 i 
| Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csill 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich 1 den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 

usgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 

aſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ 
ftrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 


85 3% meinen Sohn, 16 Jahre alt, der 
En deutſchen, polnischen u. ruſſiſchen 

Sprache und Schrift mächtig, ſuche 
eine Stelle als Lehrling in einem kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfte, Deſtillation oder Kunſt⸗ 
Gefällige Offerten bitte zu 
richten an Schumann, Uhrmacher in 
Wloelawek, ruſſ. Polen. 


art Air Rn Meine et FREE IT RBB ZN 
2 Gut möbl. Zim., mit u. ohne Burſchen⸗ 
S. Hirschfeld. | gelaß, auf Wunſch Penſion, Gerechteſtr. 138/39. 


Forst in Kopenhagen von Altona aus über Kiel und 
Sorför. 

* Mettflug zwiſchen Brieftauben und Bienen. Wir 
leſen in der „K. V.⸗Ztg.“: Ein Herr Chr. R., ſowohl 
Brieftauben » Liebhaber als auch Imker, proponirte 
folgende Wette: „Auf einer Strecke von nicht ganz 
einer Stunde, nämlich von Rhynern nach Hamm, 
ſollen bei ſchönem Wetter Bienen eher wieder zu Hauſe 
eintreffen als Brieftauben.“ Die Wette wurde nun 
am 25. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, zum Austrag 
gebracht und von Herrn Chr. R. glänzend gewonnen. 
Zwölf Brieftauben und zwölf mit Mehl beſtäubte 
Bienen, unter den letzteren vier Drohnen und acht 
Arbeitsbienen, wurden nach Rhynern geſchafft und dort 
gleichzeitig in Freiheit geſetzt, und ſiehe da: eine 
weiße Drohne war 4 Sekunden eher angelangt als 
die erſte Taube. Mit der zweiten Taube langten ſchon 
die übrigen drei Drohnen und mit dem Reſt der 
Tauben auch ſchon die Arbeitsbienen an. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, den 3. Auguſt 1888. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
178. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterte fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 26 005. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 21 457. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 78 500. 

3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 22 767 105 978 
189 794. 

25 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 10 414 10 916 
29 714 34 822 35 921 37.188 38 078 45 687 52 231 


63 410 71996 78 129 108 573 112 265 119 292 


119 537 128 488 133 235 135 974 160 895 165 747 
168 555 170 292 180 586 189 384. 

34 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1985 8365 
19 424 26 938 39 689 40 777 49 145 60 650 63 407 
64 208 67 977 68463 71637 74875 74 878 78 061 
80 729 82 139 88 711 106 195 111753 113 561 
125 299 130 544 144 000 144 721 148 418 153 133 
153 439 161 722 169 569 175 724 176 584 180 323. 

40 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2296 15 896 
21372 22 677 24 635 28 521 29 907 48 909 60 411 
62 080 75 297 78 237 82 167 83 400 86 262 93 673 
93 885 95241 99 223 99 452 111072 121 286 
123 386 130 482 142 004 142 839 146 778 148 147 
153 061 158 944 159 247 162 587 168 544 168 857 
172 615 179 855 180 589 182 572 184 001 184 125. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
178. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150 000 M. auf Nr. 94 477. 
ra 2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 3956 15 582 
2 794. 

33 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1363 9109 
12 450 13 259 14 944 22 855 34 436 34758 34 930 
37 165 42 512 56 624 59 092 64553 69 255 75 493 
75 579 81781 85 203 94 648 99 883 105 027 129 627 
134 397 137 108 139 686 140 614 167 620 173 885 
180 573 182 150 186 619 187 571. 

36 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1930 5646 
9023 19 274 24 721 28 619 29 902 33 842 38 548 
61959 63 541 71579 76 704 89 216 98 294 109 832 
113 560 117 420 120 717 121050 121795 125 065 
133 427 140 292 140 693 148 011 148 921 150 156 
155 157 158 787 163 768 170 727 176 874 183 498 
183 693 185 017. 

50 Gewinne von 500 M. auf Nr. 3988 4192 
5112 10339 26 714 28 279 29 488 32 852 47 319 
61934 62 895 63 826 66 256 69 873 70 629 70 865 
84 983 86 006 89 837 93 939 95 100 96 723 100 242 
101 063 104 904 105 187 106 026 107 966 108 795 
1175102 119 340 119 957 121419 125731 127 022 
130 893 134 031 141 205 151790 152 515 153 730 
157 109 159 093 164 819 168 186 171.018. 172 969 
177 300 188 255 189 256. 


Handels - Nachrichten. 


Eierexport aus Rußland. Wie dem „Bln. 
Tgbl.“ geſchrieben wird, iſt der Export von Eiern 
aus Plock in dieſem Jahre beſonders lebhaft geweſen. 
Die Waare wird auf dem Waſſerwege nach Wloclaweck 
und von dort per Bahn nach Berlin und Hamburg 
geſandt. In dieſem Frühling ſind 1100 Kiſten, jede 
zu 25 Schock, alſo 1,650,000 Stück von dort verladen. 

Die Hebung des deutſch-poluiſchen Handels: 
verkehrs. Von orientirter Seite wird geſchrieben: 
Nachdem das Geſchäft in den polniſchen Provinzen 
Rußlands eine Zeit lang völlig darnieder gelegen hatte, 
ſcheint ſich endlich wieder eine Beſſerung geltend machen 
zu wollen, die in erſter Linie in dem geſteigerten 
Verkehre mit dem Berliner Platze zum Ausdruck kommt. 
Die Aufträge der polniſchen Klientel Berlins haben 
ſich in der letzten Zeit ganz erheblich gemehrt, wenn 
auch die um die gegenwärtige Jahreszeit übliche Ge⸗ 
ſchäftsſtille dem Verkehr gewiſſe Grenzen zieht. Die 
politiſchen Ereigniſſe, und die Steigerung des Noten- 
kurſes tragen in erſter Reihe zu dieſer Thatſache bei. 
Es wäre zu wünſchen, daß der Berliner Platz wieder 
in regerer Weiſe den Verkehr mit einem Lande pflegen 
könnte, der von jeher eine der ergiebigſten Geſchäfts⸗ 
beziehungen für ihn geweſen iſt. 


e Fülle; bewahrt dieſelben vor 


Mk., 2 Mk. — Wiederverkäufer Rabatt. 


a5 


mit guter Schulbildung als 


Aufnahme. 


In unſerm Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft findet ein junger Mann 


Lehrling 
C. B. Dietrich & Sohn. 


T —— 
Speicherraum und ein Keller zum T 
. Dalober zu vermiethen bei J. Dinter. | Altſt. Markt 296. Geschw. Bayer. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Kommando des 4. Ulauen Regiments 
hier. Verkauf von 3 ausrangirten Dienſtpferden 
auf dem Hofe der Kavalleriekaſerne, Dienſtag, 
den 7. d. Mts., Morgens 9 Uhr. 
———— —— Te 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 4. Auguſt ſind eingegangen: A. Rzepiella von 
B. Roſenſtock⸗Jaroslaw an Verkauf Thorn 2 Traften, 
4406 kieferne Mauerlatten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Auguſt. 


Fonds: ſtill. 3. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 193,50 | 193,20 
Warſchau 8 Tage 1393,10] 192,75 
Pr. 4% Conſols . . 107,20 107,25 
Polniſche Pfandbriefe 802 — 59,40 59,00 

do. iquid. Pfandbriefe 53,00 53,00 

8 3½ % neul. II. 102,10 | 102,20 

Credit⸗Aktien 1699 16870 

Oeſterr. Banknoten 165,90] 166,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 216,40 | 216,50 

Weizen: gelb September-Oftober 163,25 | 170,50 

November- Dezember 170,50 | 172,50 

Loco in New-Pork 95½ | 96%/a 

Noggen: loco 132,00 | 133,00 
September⸗Oktober 134,50 | 136,50 
October⸗November 136,50 | 138,50 
November⸗Dezember 137,70 | 139,70 

Nüböl: September⸗Oktober 48,40] 48,40 
October⸗November 48.60 48,50 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,90 | 53,20 
do. mit 70 M. do. 33,20 33,40 

Auguft-Septbr 70 33,20 32,20 

pril⸗Mai 70 —.— —.— 

Wechſel⸗Diskont 3 %, z Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

taats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


uhig. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., —— Gd. 51,50 


dez 

nicht conting. 70er —,— „ 32,00 „ —.— » 
Auguſt 1 Bf., 51.50 „ —.— 
3 „ 2, 6 ne 7 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. Be: 

Weizen. Inländiſcher ſowohl wie Tranſitweizen 
allſeitig gefragt, bis 2 Mark gegen geſtern theurer 
bezahlt. Inländiſcher bunt 126 Pfd. 166 Mk., hell ⸗ 
bunt 128/9 Pfd. 170 Mk, weiß 130/1 Pfd. 174 Mk., 
132/3 Pfd. 176 Mk., Sommer- milde 132 Pfd. 170 
Mk., polniſcher Tranfit bunt 126 Pfd. und 126/7 Pfd. 
142 Mk., hellbunt 123/4 Pfd. und 124 Pfd. 140 Mk., 
127/8 Pfd. 145 Mk., ruſſiſcher Tranſit mild roth 128/9 
Pfd. 135 Mk. 

Roggen gefragt und theurer bezahlt. Inländiſcher 
127 Pfd. 117 Mk., 122 Pfd. 120 Mk., polniſcher 
Tranſit 123/ Pfd. 75½ Mk. 
> 2 12 ruſſiſche 112 Pfd. 90 Mk., Futter tranſit 
9 


Erbſen weiße Koch- tranſit 113 Mt. 
Rohzucker ſchwach, Baſis 880 Rendement incl, 
Sack ab Lager tranfit 13,60 Mk. Gd. per 50 Kilogr. 
Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Auguſt 1888. 
8616 en fehr schwach Ar 5 
eizen ſehr ſchwaches Angebot, höher, 125 Pfd. 
hell 11 M., 128 Pfd. hell 160 M., 131 Pfd. hell 
R oggen für den Lokalkonſum lebhaft gefragt 117 
Pfd. 110/12 M., 121 Pfd. 115 M. 
Erbſen Futterwaare 105 —108 M., Mittelwaare 
113-116 M. 
Hafer 108—115 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Therm. Winde Wolten⸗ Bemer⸗ 
o. C. R. Stärke. | vildung. kungen 
— — ' — —ũjü—ä—Pʒ.cꝗ ————.ñe — — 


m. m. 
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7. T hp.1748.1 1714.61 R® ı 5 | 10 
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Waſſerſtand am 4. Auguſt, Nachm. 3 Uhr: 1,22 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Elbing, 4. Auguſt. Infolge an⸗ 
m heftigen Regens iſt abermals 
eberſchwemmung eingetreten, eine 
große Anzahl von Straßen iſt über⸗ 
ſchwemmt, der Eiſenbahndamm nach 
Güldenboden gefährdet, die Ernte 
theilweiſe vernichtet. 


„Der Zeichnen und Malunterricht hat 
wieder angefangen. Anmeldungen nimmt 
tägl. entgeg. Nachm. von 1—2 Uhr 

M. Wentscher, 
gepr. Zeichenlehrerin, Altſtadt 150. 


Nohrſtühle 


werden geflochten 
Bäckerſtr. 227 II u. v. 
Dr 


Ein Hausknecht 


findet p. 15. Aug. Stellung Culmerſtr. 335. 


Mein Kellerlokal 


iſt vom 1. October wieder zu vermiethen. 
M. S. Leiser, Altſtädt. Markt 436. 


1 großer Keller, zum Lagerraum oder 
zur Werkſtelle ſich eignend, vom I. Septbr. 


zu vermiethen. 
Paul Schulz, Muſeum. 


1 gr. trockener Keller zu vermiethen 


RAR EI eee eee 
Wichtig für Mütter! 


Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen er⸗ 
wachſen ſehen wollen, ſei das laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher 
Prüfung don den Fach⸗Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erſten 
Ranges anerkannte 


Rademanns Kindermehl 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigenſchaften, nament⸗ 
lich ſeine mineraliſche knochenbildende Salze, ſein Eiweiß und Fettge⸗ 
halt, ſeine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erhebt es 
über alle anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der 
Kinder, Verdauungsſtörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten der⸗ 
ſelben, wie: engliſcher Krankheit, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen 
Beinchen, ferner beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegens⸗ 


reichſter Wirkung. 1 
Der billige Preis (Mk. 1,20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt, 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 8. Auguſt 1888, von Vormittags 11 Uhr ab, ſollen 
in Ferraris Gaſthaus in Podgorz folgende Kiefernhölzer und zwar: 
1. Schutzbezirk Karſchau: Jagen 5a und 4b 22 rm Spalt⸗ 
knüppel; 235 xm Reiſer I. 

Schutzbezirk Rudak: Jagen 45; 46; 47; 48; 214; 86 
143 rm Kloben, 82 Knüppel und 682 rm Reiſer I. 

. Schußbezirf Lugau: 24 rm Kloben; 90 rm Spaltknüppel; 
95 im Reiſer I und 224 rm Stubben I. 

Schutzbezirk Ruhheide: Jagen 111 u. 131 (Schlag) ca. 60 
Stück Bauholz IV. u. V. Cl., 449 rm Kloben; 32 rm Spalt⸗ 
knüppel; 32 rm Reiſer I u. 208 rm Reiſer III. (Strauchhaufen), 
Jag. 169 (Durchforſtung) 36 rm Knüppel und 392 rm Reiſer I. 
0,5 Hdt. Stangen IV. Cl. und 3,00 Hdt. Stangen V. Cl. 

. Schußbezirf Schirpitz: 1,25 Hdt. Stangen IV. Cl., 228 rm 
Knüppel; 760 rm Reiſer I und ca. 676 rm Reiſer III (Strauch⸗ 
haufen) 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 

Holz mündlich nähere Auskunft. 

ar Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 2. Auguſt 1888. 


Bekanntmachung. 


Von heute ab werden in der ſtädtiſchen 
Ziegelei Ziegel 1. Klaſſe für 32 M., 
Ziegel 2. Klaſſe für 27 M. pro mille 
verkauft. 

Thorn, den 4. Auguſt 1888. 

Der Magiſtrat. 


Allgemeine Ortskrankenkafle. 
Die Mitglieder der Generalverſammlung 
der Kaſſe werden 
zur ordentlichen General⸗ 


Verſammlung 
auf Sonntag, den 19. Auguſt er., 
Vormittags 8½ Uhr, 
in den Saal von Schumann 
hiermit eingeladen. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
1. Vorlage des Rechnungsabſchluſſes und 
der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung für 
das Rechnungsjahr 1887. 
Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Kaſſe. 
3. Vorlage der Jahresrechnung pro 1886 
behufs Dechargeertheilung. 
Vorlage der Jahresrechnung pro 1887 
behufs Dechargeertheilung. 
Erſatzwahl für die beiden ausgeſchiedenen 
Vorſtandsmitglieder v. Kuczkowski und 


Ritter. 
Thorn, den 1. Auguſt 1888. 
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ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Droguerien halten 
Verkaufsſtellen. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die 
Fabrik erbeten. Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte 
und Gebrauchsanweiſung gratis. 


Rademanns  Nährmittel-Fabrik "Bockenhein-Frankfurt a. M 
Serre d- S-. re- 


1 


2 


„ 


v er, nd . 82 par /uKindermehl, BE 
e einen e,, ?:?! RE 2 2 14 HN ir 2 
ez.) 0. wes, nd 1 IR RUM) In Fa 
n Großer Ausverkauf. eg] ||; BAMAERAULEREUNELTS: 
50 Mark Belohnung! Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ſümmtliche Waaren E.  Situglinge, Kinder, Kranke und Greise. 3 


Detail-Verkauf in Apotheken, Drogen-, Delicatessen- u, Colonialwaaren-Händlungen;, 


Engros Lager in Berlin bei J. C. F. Schwartze, 112 Leipzigerstrasse, 


Schmerzloſe | 
10 Verein. 


Zahnoperationen, Krieger⸗ 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. e eee 
4 1 OX L V0eWwenso n, findet in dieſem Monte 


Culmer + Strafe. | 5 ommerfeſt 


im Wiener Café 
ſtatt, mit , Concert von der 
Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments unter 
perſönlicher Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Dirigenten Müller, Aufſteigen von Luft⸗ 
ballons mit Brillant⸗Feuerwerk. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu haben. 


Arnold Lange, 
Eliſabethſtr. 268. 


In der Nacht vom 2. bis 3. Auguſt iſt 
mir aus dem Stall geſtohlen worden: 
eine braune Stute, 6 Jahre alt, kleiner 
Stern und Schnibbe, linker Hinterfuß Feſſel 
weiß, linke Naſenſeite eine kleine friſche 
Bißwunde. Wer mir zum Pferde verhilft, 
erhält die Belohnung. 


9 | | | 
Gute, hd. Kam Jes 150<6d259525252bgs20doafpefo2scssscsesa6sssszszssrn 
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Scheidler. 


'&elegenheitskauf! 


3 Eine große Partie baumw., wollener und feidener 
bitte ich, das meinem verſtorbenen Manne * 4 3 6 


Regenschirme 

entgegengebrachte Vertrauen auch ferner auf = ö 

mich übertragen zu wollen, und werde ich ß empfehle zu fabelhaft billigen Preiſen. N 

ebenſo bemüht fein, allen an mich geſtellten UF} Die beliebten Glori ai ch i r me 9 

Anforderungen zu genügen. 6 zu Mk. 3,00, ſind in großer Auswahl vorräthig. 0 — wert!. Die 
a 0 . Wahrheit dieſer Worte 


Ww. Rosa Genzel. . RE jer Wort 
— |; Eine Partie Jonnenſchirme, e e e 
— . nd 1 welche früher 8, 10 u. 12 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 4, 5 u. 6 Mk. p. Stück. @i; 


darum erhielt Richters Verlags⸗ 
Daukſagung. Julius Gembicki, Breite-Str, 83. Auſtalt die herzlichſten Dank⸗ 
Seit vielen Jahren litt ich an heftigem a 
Huſten, verbunden mit Aſthma und grenzen⸗ 
loſer Verſchleimung; alle angewandten Mittel 
blieben ohne Erfolg. — In meiner Noth 
wandte ich mich an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding in 
Düſſeldorf und bin nun in drei Wochen 
von meinem Leiden befreit. ; 
Dem Herrn Doktor hiermit meinen 
öffentlichen Dank. 
Düſſeldorf⸗Oberbilk im Juni 1888. 
Wittwe Arenz, Ruhrthalerſtraße 50. 


Ein hochgeehrtes Publikum Thorns 


uter Nat iſt Goldes 


ſchreiben für Zuſendung des kleinen 
illuſtrierten Buches „Der Kranken- 
freund“. In demſelben wird eine 
Anzahl der beſten und bewährteſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben 

und gleichzeitig durch beigedruckte 
Berichte glücklich Geheilter be⸗ 
AI wicſen, daß ſehr oft einfache Hause I 5 
I mittel genügen, um ſelbſt eine IR 
ſcheinbar unheilbare Krankheit in 
kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn | B 
dem Kranken nur das richtige Mit⸗ J 
tel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar 
bei ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten, weshalb kein Kranker 
berfäumen ſollte, mit Poſtkarte von 
Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
einen „Krankenfreund“ zu ver⸗ 


nutzung des Publikums. 
Nach Schluß des Conzerts eleetriſche 
Beleuchtung des ganzen Garteus und 


| E Zur Jagd m 
Rottweiler fertige Patronen, 
Rottweiler Jagdpulver 
C. B. Dietrich & Sohn. 
langen. An Hand dieſes leſenswerten 


DS 8932 
Buches wird er viel leichter eine 


Ee richtige Wahl treffen können. Durch 
J die Zuſendung erwachſen dem Be- | F 
o fteller keinerlei Koſten.“ mem 


* » 
E Confect 2 
in bekannter Güte, wöchentlich neue Sen: 
dungen, nur zu haben in der . 
Ersten Wiener Caffee-Lagerei, 
Neuſt. Markt Nr. 257. 


Sarg- Magazin 
von a 6. Schultz 


empfiehlt bei vorkommenden 


Fällen Metall⸗ und 


Holzſärge, Verzierungen :c. 
zu billigen Preiſen. 


K 5 
Stärke 
} Say 


Der Vorſtand. 
Vaterl. Frauen⸗Verein. 


Das übliche 


Sommerfest 


ſoll Donnerſtag, den 9. d. M., in 
g Tivoli 

ftattfinden, Beginn des Concerts 5 Uhr 
Nachm. Eintrittsgeld 30 Pf., für Kinder 10 Pf. 

Die Ausführung des Concerts hat 
Herr Kapellmeiſter Friedemann mit der Kapelle 
des 61. Juf,⸗ Regiments freundlichſt über⸗ 
nommen. Die uns zugedachten Geſcheuke 
an Speiſen, Getränke, Blumen 2c. bitten 
wir an eines unſerer Vorſtandsmitglieder 
oder am Concerttage von 2 Uhr Nachm. 
ab in Tivoli abzugeben. 

Um zahlreiche Betheiligung bittet 

Der Vorſtand. 


Victoria⸗Garten. 
Sonntag, den 5. Auguſt 1888 


Grahes 
Militär-Concert 


In höchsten Kreisen 


wird bei der Bereitung des Kaffee⸗Getränkes dem Bohnen⸗-Kaffee 
eine Kleinigkeit von Weber's Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in 
Portionsſtücken zugeſetzt, weil dadurch das Getränk einen viel 
feineren und pikanteren Geſchmack, ſowie eine viel ſchönere 
Farbe erhält. Dieſes vorzügliche Gewürz iſt in renommirten 
Colonialwaaren- und Delikateß⸗Handlungen zum Preiſe von 
50 Pfennig pro Carton zu haben. 


„Corsets“ 


in den neueſten Facons, hoch⸗ 
ſchnürend, mit ausgeſchnittenen 
Hüften, empfehlen 1 

Lewin u. Littauer. 


Gänzliher Ausverkauf. 


Wegen Krankheit gebe ich mein Ge⸗ 
ſchäft auf und werden ſämmtliche 


Waaren u. Einrichtung 


billig ausverkauft. ag 
Der Laden iſt ſofort zu vermiethen. 


ferrmann Zucker, 
Altſtadt Nr. 151. 


eee 
Mötel‚spiege-.Polstermaaren-Lager 
Adolph V. Cohn, 


men pe, Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton, 


Antwerpen 1885. 
in Blechdosen à 1 Ko., Porzellan - Töpfen à 100 und 225 Gramm, in Tafeln- 
Etuis à 200 Gramm, Pastillen - Schachteln à 40 Gramm, 


Dr. Kochs' Pepton-Bouillon. 


@ Specielle Zubereitung, um ohne weitere Ingredienzien, nur durch Zusatz von 
heissem oder kultem Wasser sofort eine wohlschmeckende und nahrhafte 
Fleischbrühe herzustellen; in ½, ½ u. ½ Flaschen, 


Dr. Kochs’ Pepton- Biscuit, 


Goldene Medaille 5 
5 f N 1 „ 
New. Orleuns 1886. nahrhaftes und r EN A Zusatz von 10 % Pepton 
Dr. Kochs“ Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss that- 
sächlich nahrhafter Fleisch-Extract, ist das wirksamste aller bisher bekannten Mittel 
zur Ernährung und Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen u. s. W. — 


Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 25 Pf. 


Concert im Saale ſtatt. 
Friedemann, Kapellmeiſter. 


Victoria⸗Garten. 


Montag, den 6. d. M. 


Grosses Rz Hilter Concert 


zum Veſten des Garnifon-Anter- 


Drei Laſtwagen, 
4⸗zöller, aber ſehr gut erhalten, werden zu 
kaufen geſucht. Off. an Stadtkämmerer 
Austen, Gollub. 

1 Kinderwagen & verkaufen Ge 
rechte Straße 110 im Cigarren-⸗Geſchäft. 


Thorn, Copperuicusſtraße 187, bei seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen vorzüglich für Rei 
. I glich für Reisende Trout. Bureauporſteher, 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr Touristen, läger u. s. w. — und namentlich in Form der Pepton-Bouillon in Küchen rout. Bureauporſteher, ſtützungsfonds, 
billigen feſten Preiſen. und Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher gebräuchlichen Fleisch- polniſcher Dolmetſcher, im Notariat ber gegeben v. d. 5 5 Pomm Inf. 
Extracte. 3 egts. Nr. 61. 


wandert, ſucht von ſofort oder 1. October 
Stellung. Gefl. Off. bitte in der Exped. 
d. Zt. niederzulegen. 


Zimmerleute 


werden verlangt für dauernde Beſchäfti⸗ 
gung von 


E. Behrensdorf. 


Tücht. Klempnergeſellen 


E 
Bangewerkschule DI. Krone, 


Winterſem beginnt 1. November 
d. J. Schulgeld 80 M. Im 
Sommerſem. auch Curſus für 
Bahnmeiſter⸗Aſpiranten. 


< ür Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation 


durch lokale Anaestheſie. 


Das Concert findet auf jeden Fall ftatt, 
wenn nicht anders bei ungünſtiger Witterung 
im Saale. 


Anfang 71/5 Uhr. Entree 25 Pf. 


Kirchliche „ug richten. 


In der evang.-luth. Kirche. 
Sonntag (10. p. Trin.) 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
1 trockene, geſunde Part.⸗Wohnun 
bon 3—4 Zimmern und Küche iſt im Kern 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 155. 


© Küäuflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Delicatess- und 
Droguen-Geschäften. — Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet. 


.. —. —.:: —pßßPßp 7 . , nen nen ne ce, 
Maschinen „Breit - Drescher“ für 

Göpel- und Dampfbetrieb, Sehlagleisten 

ö und Stiften - breschmaschinen neuester Con- 

struction. Böpelwerke mit Schutzvorrichtung 


Eden Unfälle, 
Jahresproduction 15000 Maschinen. Lokomobilen, Häckselmaschinen, eiserne Tiefcultur- 


ne a ſucht von ſofort 
Künſtl. Zähne u. lomben. und Wendepflüge. — Pressen für Obst- und Beerenwein. Dr. Ryder's 
5 3 b 17 0 * Patent-Dörrapparate für Obst und Gemüse. A. Kotze, 


22 22 2 de und tüchtige Agenten und Provisionsreisende gesucht. — — . — F Bas 
Grün, Breiteſtraße 456. 5 Filial Fabrik u, 1 N 5 Hierzu eine Beilage und ein 
Su debe 7 Ph. Mayfarth & Co. crausscestr 2a DIISCHAN, Sester: PTanklürt d. M. N unten, Ceela: 193. L illufrirtes Sauntagsblatt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutihen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Eine Tombola ſteht zur freien Be⸗ 


von der Kapelle des 8. Pom. Inf. Regts. Nr. 61. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 


